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Dienſtag, den 9. October. 


ſprochene Vertrauen in jeder Beziehung gerechtfertigt. Ich 


sl danke derſelben dafür u id fpreche hierbei wiederholt die fefte 
N des Kaiſers. Ueberzeugung aus, daß auch während Meiner Regentſchaft die 
4 Obwohl der Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen hat, daß der Haltung der Armee S. M. dem Könige Veranlaſſung geben 


wird, derſelben bei Seiner völligen Geneſung Allerhöchſtſeine 
NE: Gnade und Zufriedenheit erneut zu erkennen zu 
geben. 


Berlin, den 9. October 1858. 


Wilhelm, 
Prinz von Preußen, Regent“. 

Eine der erſten Regierungshandlungen des Prinz Regenten 
war die Entlaſſung des Miniftertums Manteuffel Weſtphalen 
und die Einſetzung eines neuen Miniſteriums unter der Leitung 
des Generals der Infanterie und Fürſten Karl Anton zu Hohen⸗ 
zollern - Sigmaringen, des Cabinets der neuen Aera. Zugleich 
wurde der commandirende General des 7. Armeecorps, General- 
Lieutenant v. Bonin, zum Kriegsminiſter ernannt Dem neuen 
Kriegsminiſter hielt der Prinz⸗Regent eine Anſprache, in welcher 
es von der Armee heißt: „Die Armee hat Preußens Größe ge 
ſchaffen und deſſen Wachsthum erkämpft, ihre Vernachläſſigung 
hat eine Kataſtrophe über ſie und dadurch über den Staat ge⸗ 
bracht, die glorreich verwiſcht worden iſt durch die zeitgemäße 
Reorganiſation des Heeces, welche die Siege des Befreiungskrieges 
bezeichneten. Eine vierzigjährige Erfahrung und zwei kurze Kriegs- 
Epiſoden haben uns indeſſen auch jetzt aufmerkſam gemacht, daß 
Manches, was ſich nicht bewährt hat, zu Abänderung Veran 
laſſung geben wird. Dazu gehören ruhige politiſche Zuſtände 
und — Geld, und es wäre ein ſchwer ſich beſtrafender Fehler, 
(ht. wollte man mit einer wohlfellen — prangen, die 
bei] deshalb im Momente der ung den Erwartu 


ted [ba 
. 2 wurde dies durch folgenden Armeebefehl bekannt gemacht: 
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n ae endes politiſches Gewicht in 
nnen.“ — Win Gaben erlebt und ge⸗ 
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5. Vennoch flehe ich zu Dir! — Vergieb! Ver r⸗ mei baren Ausdruck, mit dem die forſchenden Augen auf ihr ruhten 


i { den 
Schuld ift größer, denn daß fie von mir genommen wer 
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pn Fugen zu ſchließen. 


och ſpät am Abend war Hertha ins Waiſenhaus gerufen 
wor! 2 — kleine Heinrich lag im Sterben. Der Arzt, 


Waiſenhauſe zurücklegte und von Ferne ſchon angſtvoll 
exleuchteten Fenſtern des Krankenzimmers aufblickte, 
e wie ein Slich ins Herz der Gedanke: „Vorüber!“ Nachde 


über den wunder⸗ 


als wollten fie ſagen: Ich weiß, daß auch Du eine ſtille Dulder⸗ 
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tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


ſich vollzog, ſpricht lauter und gewaltiger von dem, was in 
dieſem Vierteljahrhundert nach Innen und Außen geſchaffen 
worden iſt, als es Worte irgend vermögen. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 8. October 1883. 


Nach Privatnachrichten iſt das Befinden des Kaiſers 
in Baden-Baden ein durchaus wünſchenswerthes und erfreuliches 
Die plötzlich eingetrekene rauhe, herbſtliche Witterung welche den 
Kaiſer öfter nöthigt, das Zimmer zu hüten, könnte vielleicht zu 
einem früheren Termine als beabſichtigt war, ſeine Rückkehr nach 
Berlin beſchleunigen. 

Nach der „Kreuzztg.“ wird Fürſt Bismarck von Friedrichs⸗ 
ruhe aus die Dispoſitionen für die parlamentariſchen 
Arbeiten treffen. Seine Beſprechungen mit dem Miniſter von 
Bötticher, der kürzlich nach Friedrichsruh gereiſt war, ſollen die 
Vorbereitung der ſocialpolitiſchen Vorlagen betroffen haben. 

Aus der letzten Sitzung des Bundesraths iſt noch zu 
erwähnen, daß der Vorſitzende der von einem an die zuſtändigen 
Ausſchüſſe gerichteten Schreiben des Reichskanzlers, betreffend die 
Aufſtellung von Muſterſtatuten für die verſchiedenen Arten von 
Krankenkaſſen Kenntniß gad. Der dem Bundesrath zugegangene 
und dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſene Entwurf eines inter⸗ 
nationalen Uebereinkommens über den Eiſenbahnfrachtverkehr 
ſowie eines Regulativs, betreffend die Einrichtung eines Central⸗ 
amts ſtützt ſich auf die Mittheilungen über die Verhandlungen, 


Februar 1879 in der Zeit vom 21. September bis 10 
1881 zu Bern behufs Berathung eines international 
ber ae a ne des Deutj 
rungen von Oeſterreich⸗ Fr 
ne e rr et 


ſtattgefunden haben. In dem Anſchreiben 
v. Boetticher heißt es, der Bundesrath möge darüber beſchließen, 
inwiefern der neue Entwurf als geeignete Grundlage für den 
Abſchlut bezüglicher Verträge betrachtet werden könne. 5 
Eine Berliner Correſpondenz giebt folgendes Dementi: 
Der Juſtizminiſter hat Juriſten, die bei ihm angefragt haben, 
erklärt, daß an eine Trennung von Advocatur und Notariat gar 


wor gedacht worden ſei. 
nächſten Reichstage eine Novelle 


Die Nachr. ‚dem 
über Abänderung des Unkernu r z unterbreitet werden 
ſolle, wird dementirt und zugleich behauptet, es jet zwar ee 
reiches Material darüber geſammelt; für die Bearbeitung eines 
Geſetzentwurfs ſei aber nichts geſchehen. Dies iſt auch um fo 


Süͤddeutſchland diametral auseinander gehen. 


ſie die Umzäunung des Hofes erreicht hatte und zögernd die 
Schelle ergriff, beſtätigte ein Blick auf das Geſicht der Haus⸗ 
mutter ihre Befürchtung Schweigend und faſt willenlos ließ ſie 
ſich von dieſer nach der Thür geleiten, hinter der ſeit Jahten 
die ſchönen Kinderaugen ihr in froher Spannung entgegengeharrt. 
Einen Augenblick, ſpäter kniete Hertha weinend an dem Lager 
ihres kleinen Lieblings, das, von Blumen und brennenden 
Kerzen umgeben, inmitten des Zimmers ſtand. Es war, als 
müſſe fie ein Stück Leben dahin geben, das mit dem ihten ſo 
enge verkettet geweſen, — daß die Wunde ſich niemals ſchließen 
könne. Wie mechaniſch berührte ihre Hand die kalten Augenlider, 
die ſich über jenen leuchtenden Sternen ſchloſſen, die Hertha ſo 
gerne ihren ſtillen Tröſter genannt hatte. 


In dem Eckſalon des Riſchen Palaſtes brannte die Lampe 
troß des Zwielichtes, welches mit der Abendſchwüle durch die 
geöffneten Fenſter drang. 

Die Uhr auf dem Kamin hatte ſchon mehrmals ihre leife 
Metallſtimme erhoben, — das war der einzige Laut geweſen, 
der die Stille unterbrach. Der Lampenſchein ruhte mit blendender⸗ 
Helle, gleichſam alles Uebrige vor dieſem einen Punkte in Schat⸗ 
ten drängend, auf einem Couvert das in energiſchen Schriftzügen 
Hertha's Adreſſe trug. Ein leichter Luftzug wehte durch die ge⸗ 
öffneten Fenſter, erfaßte eine ſtolze Centifolie, die dicht bei der 
Lampe in einem Glaſe hing, und wie ein Hauch halb erſtorbenen 
Lebens rollten die losgelöſten Blätter auf das weiße Couvert 
mit den dunklen Schriftzügen. 

Wieder verran eine Stunde und brachte keinen anderen 
Laut als die leiſe 1 die der unaufhaltſam rinnenden 
Ewigkeit ihren Zoll abtrug. 2 

dr ic euite die Salonthüre geöffnet. Bleich, in tief 
ſter Seele gebrochen, trat Hertha ein. Sie beſchattete die thrä⸗ 
nenden Augen vor dem ftraglenden Lichte und barg den Kopf 
in den Kiſſen des Sophas. — „Wieder einſam!“ ſtöhnte es in 
ihr. „Iſt des Lebens Inbegriff denn Schmerz und Freude nur 
die kurze Unterbrechung.“ Wie lange würde das Stück Nacht 
ſein, durch das ſie wieder wandern müßte? Ihr Geiſt verlor ſich 
in ſchmerzliches Grübeln und haftete mit bitterer Selbſtanklage 
an einer Stunde, — einer Stunde, in der ihr Stolz Triumph 
gefeiert über ihre Liebe, einer Stunde, in der ſie es verſchmäht 
hatte, Aufklärung zu fordern über Tellhof's dunkle, räthſelhafte 


Worte. 
Ein leiſes Geräuſch erweckte ſie aus ihrem Sinnen. 


’ 
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welche in Verfolg des Beſchluſſes des Bundesrathes vom 15 


wahrſcheinlicher, da die bezüglichen Wünſche in Preugen und in 
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Nach Einführung der neuen Verwaltungsgerichtsbarkeit wird 
es nothwendig, daß das Regulativ zur Ausführung des Geſetzes 
betreffs der Befähigung für den höheren Verwaltungs⸗ 
dienſt vom 11. März 1879 eine Al änderung erhalte. Nament⸗ 
lich erleidet die Stellung der Regierungsreferendarien bei den 
Bezirksverwaltungsgerichten eine Aenderung und es muß demge⸗ 
mäß in dieſem Punkte das Regulativ abgeändert werden. 
Gleichzeitig will man, wie officiös mitgetheilt wird, mit dieſem 
auch das Regulativ vom 1. Mai 1883 über die juriſtiſchen Prü⸗ 
fungen und die Vorbereitung zum höheren Juſtizdienſt und die 
Beſtimmungen über die Geſtaltung des Vorbereitungsdienſtes 
bei den Verwaltungsbehörden zweckentſprechend ändern. 

Für die Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe im 
Wahlkreiſe Flatow Deutſch⸗ Krone an Stelle des zum gotha⸗ 
iſchen Miniſterialrath ernannten bisherigen freiconſervativen 
Landrath Frhrn. v. Ketelhod ſtehen ſich bis jetzt drei Candtda⸗ 
turen gegenüber. Die Freiconſervativen haben den Landesdirector 
Dr. Wehr aufgeſtellt, für welchen auch die Liberalen ſtimmen 
wollen, da eine eigene Candidatur ausſichtslos iſt. Die Deutſch⸗ 
conſervativen haben den Grafen Stolberg Tütz aufgeſtellt, wäh⸗ 
rend die Polen für Dr. v Komierowski ſtimmen wollen. Die 
Wahl findet am 25. d. M. ſtatt. 

Die „Nordd. Allg Ztg.“ hatte jüngſt eine Zuſchrift 
aus zünftlertſchen Handwerkerkreiſen veröffentlicht, welche die 
bekannte Auffaſſung dieſer vertrat. Jetzt ſieht das Regierungs⸗ 
organ ſich zu der Erklärung veranlaßt, daß es damit „dieſen 
extremen Standpunkt“ nicht habe zu dem ſeinigen machen wollen, 
wobei bemerkt wird: So viel Richtiges auch in den Gedanken 
dieſer Zuſchrift enthalten ſein mag, ſo ſollte doch nicht unbeachtet 
bleiben, daß die Handwerkerbewegung noch den Beweis in wei⸗ 
terem Umfange zu erbringen haben wird, bereit zu ſein, die ihr 
geſetzlich gewährten Vollmachten zu Organiſationen zu geſtalten, 
welche, an Stelle der getadelten heute beſtehenden Formen tretend, 
deren Mängel nicht theilen. 

Der ſächſiſch⸗thüringiſche Bezirksverein des deutſchen Reichs⸗ 
verbandes hat einſtimmig beſchloſſen, beim Bundesrath um Auf» 
hebung der Viehſperre gegen Oeſterreich zu petitioniren, 
wegen deren der jährliche Auftrieb von Maſtochſen in Dresden 
von 11000 auf 7090 herabgegangen iſt. 

Herr Windthorſt hat bekanntlich als Vorſitzender einer 
Abtheilung des Reichstags das Niederwaldfeſt mit ſeiner Gegen⸗ 
wart beebrt und bald darauf in einer clericalen Verſammlung 
in Düſſeldorf bemerkt, daß daſſelbe eines der erhebendſten Feſte 
ſeines Lebens geweſen ſei. Es iſt nicht unintereſſant, wenn mit 
Bezug hierauf in mehreren Blättern daran erinnert wird, daß, 
als im Jahre 1877 der Reichstag um eine Geldbewilligung für 
das Niederwald⸗Denkmal angegangen wurde, Herr v. Schorlemer⸗ 
Alſt von einer „verkrachten Denkmals - Gründung" ſprach und 
Herr Windthorſt gleichfalls gegen die Bewilligung auftrat, indem 
er auf die angeblich darbenden Prieſter hinwies, denen das Ge⸗ 
halt geſperrt worden. 

In Baden haben am Freitag durch die Wahlmänner die 
Wahlen der Abgeordneten zur zweiten Kammer ſtattgefunden; 
das Ergebniß iſt das bereits nach der Wahl der Wahlmänner 

En artete: die Liberalen haben vier Stimmen gewonnen und bes 
DER durch wieder eine ausreichende Majorität in der Kammer 


Die Muſterkriſis im franzöſiſchen Cabinet iſt 
Ubaudin iſt endlich aefollen, nachdam fig 
— brochen. Tdeſo lg geg fen egner und feine ihm feind⸗ 
lichen Mintitercoltegen vertheidigt hatte. Bekanntlich war er 
mit letzteren wegen feiner Jutkmität mit Grevy's Schwieger⸗ 
ſohne Wilſon ſchon lange zerfallen und der Zwieſpalt murde 
erweitert, als in dem ſeit dem Beſuche bes ſpaniſchen Königs 
enlbrannten Zeitungskampfe Wilſon und Thibaudin offen zu⸗ 
ſammenſtanden gegen Ferry und feine Anhänger. Die letzteren, 
deren Poſitton gegen die große Schaar ihrer Feinde, die ſich 
aus Republikanern der Richlung Freycinet, den Radicolen = 
Schlage Clémenceau's und anderen ö 
9 
aufanimeiifegte folk RAN N Auf Ferry s Verlangen hat 
er bent Grevy nicht umhin gekannt, den Kriegsminiſter zur 
Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuchs zu veranlaſſen. Daſſelbe 
hat nach BE wi folgenden Wortlaut: „Obſchon mich meine 
rellen Feinde während der Ferien des Parlaments in die 
von ihnen berechnete Ohnmacht haben verſetzen wollen, meine 
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Der Diener meldete, daß das Fräulein den Vater erſt in 
ſpäter Abendſtunde zurückerwarten dürfe. Hertha ſtrich ſich das 
Haar aus der Stirn und erhob ſich. 

„Schon gut!“ ſagte ſie zerſtreut. Der Diener ging. Hertha 
blieb ſinnend am Tiſche ſtehen. 

„Meine ſchöne Noſe, — fie war für den Kleinen beſtimmt, 
nun iſt fie mit ihm dahin!“ 

Wie in Gedanken ſpielend nahm ſie die Blätter in die 
Hand, aber, als hätte unter den Blüthen lauernd eine Schlange 
ſich geregt, ſo zog ſie die Hand zurück und fuhr damit nach dem 
Herzen, das plötzlich ſtille ſtand, während ihr Auge wie leblos 
nach dem Briefe hinſtarrte. „Max!“ tönte es von ihren todt⸗ 
blaſſen Lippen. Sie wandte ſich erſchreckt um, als der Name 
„Max“ von den ſtillen Wänden an ihr Ohr zurückſchlug. War 
das thre eigene Stimme geweſen? — Sie ſchauderte! — Mehr⸗ 
mals ſtreckte ſie die Hand nach dem Briefe aus und zog ſie ſcheu 
wieder zurück — Was wollte er von ihr? Sie nochmals tödt⸗ 
lich treffen? — Ihr ſchwindelte. Wie Feuerräder ſauſte es vor 
den geſchloſſenen Augen, — es rann eiskalt über ſie hin — der 
Boden ſchwankte unter ihren Füßen; mit letzter Kraftanſtrengung 
erfaßte fie, um nicht umzuſinken, mit beiden Händen den Tiſch 
und fuhr mit einem Aufſchrei zuſammen. Ihre ſtrauchelnden 
Hände hatten den Brief berührt. Ohne ſich ſelbſt Rechenſchaft 
darüber geben zu können, wie es gekommen, hielt ſie ihn feſt. 

Nach langem Kämpfen erſt löſte ſie zögernd das Siegel. 

Hertha hatte während des Leſens mehrmals jäh die Farbe 
gewechſelt. Jede Faſer ihres Innern erbebte. — Alſo das 
war es geweſen, das dunkle Räthſel jener Stunde; ſeine Leiden⸗ 
ſchaft — ihr ſtarrer Sinn, hatten das Verhängniß herbeigeführt. 
— Sie hatte die ſtolzen Lippen geſchloſſen, während ein Wort 
genügt hätte, das verhängnißvolle Rid des Schickſals aufzuhal⸗ 
ten, das über das Glück zweier Menſchenherzen erbarmungslos 
dahingrollt. 

Eine Welt von Empfindung ftürnıte auf fie ein von der 
En 3 Vernichtung bis zur Höhe jubelnder Glück⸗ 

eligkeit. — 

Wo war nun alle Bitterkeit, aller Stolz, jedes Gefühl der 
Kränkung, das wie ein unheilvoller Schatten Jahre lang ihr 
Herz und S inn verdüſtert. — Alle die endlos langen Stunden 
des Entbehrens, der Vereinſamung, der Herzensö de, all die 
ſchmerzvollen Kämpfe, deren Reſultat endlich jene ftille Reſigna⸗ 
tion geworden, — und ſie waren alle aufgewogen durch die 
Seligkeit der einen Stunde. 


Mehr denn hundert Mal la 
Thüre nahte; 
Sehnſucht po 


| Handlungen dem Urtheil der Vertreter des Landes zu unterwer⸗ 
fen, ſo zögere ich doch nicht, meine Demiſſion zu geben mit der 
nämlichen Ergebenheit gegen Ihre Perſon und gegen die Repu⸗ 
blit, die ich an dem Tage hegte, wo ich es als meine Pflicht 
betrachtete, der an meinen Patriotismus gerichteten Aufforderung 
durch Uebernahme des Portefeuilles zu entſprechen“. Ein Tele⸗ 
gramm der „Agence Havas“ vom 5. Oct. meldet: „Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß der Kriegsminiſter Thybaudin ſeine Entlaſſung ge⸗ 
geben und daß Präſident Grevy dieſelbe angenommen hat“. 
und wie dem „Temps“ zufolge telgraphirt wird, iſt dem Ge, 
neral Sauſſier das Kriegsminiſterium angeboten. Die Stellung 
des Miniſteriums Ferry iſt dadurch zunächſt wieder gefeſtigt. 


Aus London, 6. Octbr wird gemeldet. Ein Augeber 
hat den Behörden von Galmay die Mörder des Lord Maut- 
morris namhaft gemacht. 

Ueber das Treiben der ruſſi chen Generäle Sobolew und 
Kaulbars als bulgariſche Miniſter und des Herrn Jonin 
ſind jetzt nachträglich Nachrichten bekannt geworden, die alles 
überfteigen, was man bisher von der Barſchheit und Rückſichts⸗ 
loſigkeit derſelben wußte. Aus dieſen Nachrichten einiges mitzu⸗ 
theilen, wollen wir nicht unterlaſſen, weil aus ihnen erſt recht 
begreiflich wird, daß die bisher feindlichen Parteien in Bul⸗ 
garien ſich plötzlich einigten und eine ſiegreiche Reaction gegen 
die ruſſiſche Herrſchaft zum Durchbruch kam Gleich bei ſeiner 
erſten Unterredung mit dem Fürſten Alexander ſoll ihm der 
Geſandte Jonin ins Geſicht geſagt haben: „Wir ſind ja keine 
Kinder; nicht Sie, ſondern Rußland (oder ich als deſſen B.r- 
treter) hat Bulgarien zu regieren“. Die von ihm in ganz un- 
qualificirbarer Form geſtellten Forderungen, wie Auflöſung der 
Sobranje ꝛc., fingen in Bulgarien wie ein Blitz ein und hef⸗ 
tige Aufregung begann ſich zu äußern und beförderte die ſeit 
langem erſtrebte Ausſöhnung zwiſchen den zwei politiſchen Par⸗ 
teien der Liberalen und Conſervativen. Die Generale wie ter 
Geſandte ſprachen offen von der Entthronung Alexander's und 
ſeiner Erſetzung durch den Prinzen Waldemar von Dänemark 
und bedienten ſich den Führern der beiden politiſchen Parteien 
Zankow und Grekow gegenüber einer ſolchen Sprache in Bezug 
auf die Perſon des Fürſten, daß dieſe dagegen proteſtirten, in 
ſolcher Weiſe ihren Souverän zu verunglimpfen. Sie glaubten 
ſich des Erfolges ihrer Intriguen jo ſicher, daß General So- 
bolew noch am 17. September, an dem die Sobranje ſich gegen 
die Ruſſen für den Fürſten erklärte, den Fürſten ſpöttelnd an. 
redete: „Sie, mein Fürſt, wollten unſerm Wunſche, die Kammer 
aufzulöſen, nicht willfahren, jetzt werden Sie ſich genöthigt 
ſehen, dies unfreiwillig zu thun, denn die Liberalen, 29 an der 
Zahl, weigern ſich, auf Ihre Vollmachten den Eid zu leiſten 
und werden die Kammer verlaſſen, die alsdann nicht mehr be⸗ 
ſchlußfähig iſt und aufgelöſt werden muß“. Der General begab 
ſich unmittelbar darauf in die Sobranje und ſah als erſten, der 
ſich erhob den Eid zu leiſten, Zankow, feinen Hauptmitver⸗ 
ſchworenen, deſſen Beiſpiel folgten alle übrigen Liberalen. 
Wüthend verließ Sobolew den Sitzungsſaal mit dem Ausrufe: 
„Dieſes Pack (die Liberalen) hat mich getäuſcht“. Solchen un- 
glaublichen Vorkommniſſen gegenüber iſt es allerdings nicht 
wunderbar, wenn den Bulgaren endlich der Geduldsfaden riß 
und fie ſich gegen ein Joch auflehnten, daß in derſelben rüd- 
ſichtsloſen Weiſe ſchon 4 Jahre gedauert hatte 
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aalen verfolgten nur den 
tereſſant zu machen; ein 
unreinlich. Bezüglich der 
ſpaniſchen Zwiſchenfall ge⸗ 
„Journal de St. Petersbourg“, 
ch gegenüber einer ſtolzen Natfon nicht 
chlechtes Mittel zur Erwerbung von 


Wie ein jubelndes Gebet ſtrömte es von ihren Lippen; 
„Frei — fret von Schuld! Vor ihm geſühnt! Wieder eine 
Stelle für mich in ſeinem Herzen!“ 

Die ſchwachen Fünkchen, die lange ſcheinbar unter der Aſche 
der Erinnerung geglimmt, ſie wurden raſch und raſcher angefacht. 
Wie Dämonen züngelten die Flammen empor, immer heller, 
leuchtender, — und mitten in dem Flammenmeere tauchte eine 
geliebte Geſtalt auf, ein Bild, das wie in böſem Bann geſchlum⸗ 
mert hatte, lange — — lange. — Im Taumel riß er ſie fort; 
ihr ganzes Weſen ſtrömte ihm entgegen; alle mühjam errungene 
Faſſung, ſie mußte weichen vor dem allgewaltigen Strome des 
Empfindens. 

„Nimm mich wieder auf in Deine Seele!“ flüſterte fi. Da 
faßte es plötzlich mit der Hand des Todes nach ihrem Herzen. 
Alles Glück erſtarb. — Ein anderes Bild tauchte neben dem 
ſeinen auf, zwei Arme umfaßten es wie etwas eignes, ihm ge⸗ 
hörtges; — zwei angſtvoll flehende Augen blickten beſchwörend 

fie — Der 


nach ihr hin. — „Margot! Margot! — ſtöhnte 
Tropfen Glück, den ſie, eine Verſchmachtende, an die glühenden 
Lippen gebracht, — er war zerronnen; ihre Qual begann aufs 


neue. — Hatte fie in dem Jubel lang entdehrten Glückes die 


nicht ausfüllende Kluft überſehen, die ſie von dem Geliebten 
trennte, da alles gelöſt war, was 
lag? — Die Stelle, 
— fie war ausgefuüll 
durfte keine ſein! — Sie mußte ſich ſelbſt verbannen, ſelbſt das 
Wort ſprechen; und wenn ihr Herz dabei verblutete, er durfte 
es nicht ahnen. — Keck würde ſeine Leidenſchaft alle 
überſpringen, an den leiſeſten Laut i 
„Nimm mich wieder auf in Deine 
Seele denn ni 
ſie durfte 
ſie beide w 


einſtens zwiſchen ihrem Herzen 
an die ſein erſtes, ein heiliges Recht hatte, 
t. — Hier war keine Heimath für ſie, 


Grenzen 
hres Herzens ſich anklammern. 
Seele!“ Ach, verlangte ihre 
cht ſehnſuchts voll ihn zu empfangen? — Sie konnte, 
ſeinem Herzen keine Heimath bieten! Heimathlos mußten 
andern; das war der Fluch ihres Stolzes, ſeiner Leidenſchaft. 
Ein regenſchwerer Morgen dämmerte heran Trüb und 


freudlos hing der Himmel über der Stadt, trüb und freudlos 
blickte Margot zu demselben auf. 
Freude erſtorben, 
Auge, bleich und unbewe 
ſtarrtes Bild des Schme 


In ihrem Herzen war jede 
Alles kalt und todt Ohne Thränen war ihr 
925 ihre Züge, wie ein zu Stein er⸗ 
rzes. 

Für Tellhof ſchlichen die Stunden des Tages langſam hin 
uſchte er, wenn ein Geräuſch feiner 
die Minuten, ſie erſchienen ſeinem in Ungeduld und 
chenden Herzen eine Ewigkeſt. Er zürnte ſich, daß 


um die Exmarderung eines Gutsverwalter® z Gouner 15 
en und * die Ber A e e ; 


Die Erregung der Chineſen gegen die Fremd 
iſt engliſchen Blättern zufolge in ſtetem Wächſen begriff 
Nach einer Depeſche des „Standard“ aus Hongkong arbei 
dort (oder in Canton?) wohnende Engländer und Officiere 1 
Kanonenboote einen Plan zur Vertheivi,ung des f f 
aus; der Verkehr zwiſchen dieſem und der Stadt if eingeſte 
Es werden noch immer chineſiſche Truppen angeſammelt u 
eine Flotte chineſiſcher Kanonenboote ankert vor den Forts. D 
„Newyork Herald“ wird aus Hongkong gemeldet, daß an I 
Wänden des Palaſtes des Vicekön'gs zu Canton aufreize 
Plakate angeſchlagen worden find, mit der Drohung, daß 
Europäer maſſakrirt werden follen, falls die franzöfiſche Fl 
einen Angriff verſuchen ſollte. Der Pöbel ſei täglich zu ein 
Aufſtande bereit, die Mandarinen würden öffentlich auf 
Straßen beleidigt und in Hongkong feien Vorſichtsmaßreg 
zum Schutze der Fremden getroffen. 


Provinzial -Aachrichten. 


* Thorn, 8. Oectbr. Ueber die Sobieski⸗Feier und darü 
was durch die Sobieski⸗Feier für die polniſche Nation beabſicht 
und erreicht worden iſt, läßt ſich jetzt die „Gazeta Torunska“ 
nehmen. Sie ſchreibt unter der Spitzmarke, „das Schlim 
ſchlug zum Beſten aus“ das Folgende: „Die provinziellen B 
ter find, nachdem ſie vor der Sobieskifeier nach Belieben ul 
die polniſchen Agitationen und Agitatoren geſchrieben hab 
nun ſtille geworden. Sie ſchämen ſich, zu geſtehen, daß ſie f 
getäuſcht haben, und was mehr iſt, daß ſie gegen uns tendenz 
aufgehetzt haben und zum Tadel desjenigen, was ſich mehr o 
weniger an Uebergriffen oder groben Irrthümern gezeigt hat, der 
Opfer wir wurden, fehlt ihnen der Muth. Wir haben von unſe 
Standpunkte aus keine Urſache, uns über die Hinderniſſe, we 
man uns bereiten wollte und auch bereitete, zu ereifern. W 
haben fie glücklich mit Triumph überwunden, und ein ſolch 
Kampf mit Hinderniſſen, ſolcher gewonnener Sieg hebt den Gl 
und wirkt auf unſer Geſchicktwerden mehr, als es geſchehen wä 
wenn man uns zu Allem die freien Wege und die volle Fu 
heit gelaſſen hätte. Das durch Geſetz uns gewährte Recht, geg 
Schwierigkeiten erkämpft, wird durch die Theilnahme Aller 
feſtigt, von Geſchlecht zu Geſchlecht überträgt fich die Kennt! 
davon, während der ruhige Genuß irgend eines Rechts in ! 
Volksmaſſe unbewußt bleibt. Unſere Feier verlief all 
mein in ſolcher Ruhe und Würde, daß unſere Gegner bejchä 
anerkennen müſſen, daß ſie ſich ſehr getäuſcht haben, wenn 
glaubten, daß wir uns zu irgend einem Mißbrauch oder ein # 
Ausſchreitung würden hinreißen laſſen. Wenn ſie alſo ſchon v 
dieſer Seite uns die Reife zuerkennen müſſen, jo waren fie u 
von der andern Seite wiederum ſelbſt behilflich zur Erlangung ein 
gewiſſen Routine und eines gewiſſen Muthes in Begegnung verſch 
dener Hinderniffe, deren fo viele in jedem Orte den Feſteomites !“ 
gegneten. Dieſe Comités konnten nicht überall aus Leuten 9 
Intelligenz beſtehen, ſondern oft waren in denſelben gewöhnl! 
Leute, welche zum erſten Mal mit dieſer Gattung von Geſchafr 
Etwas zu thun hatten. Als alſo die Luft, den Gedenktag 
feiern und den Andern zu folgen, zur Beſiegung der Sch vier 
keiten anregte, mußten ſogar ganz einfache Leute zur Verthei 
{ ung ihres Rechtes und zur Abwehrdeſſen auftreten, was ihnen 

em Recht unverträglich erſchien. Dieſes Bemühungen waren 
überall ſiegreich und dieſer Erfolg Ihe‘ i 8 
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s Oſtaszewo läßt die „Gazeta Torunska“ N 
dort eine Correſpondenzkarte nach 3 Bus 
das man jetzt ei 5 ch 3 nennt, janbie 
e w inzugeſchrieben und die Ka 

gin igreich Polen, obgleich es nur eine Inlan 
rte war; von dort ſandte man ſie zurück und dem Abſen 
mit einem 1 80 Fragezeichen bei Kiſchkowo, das ſchon fürn 
oft ein volſtändig unbekannter Ort iſt, wieder zu. Und doch 
im Reichstage der Bundescommiſſar behauptet haben, daß do 
Aufſchrift polniſcher Ortsnamen die Beförderung nicht hindern 
er durch eine briefliche Anbahnung 


ſich ſelber zu den Folt r 
len des Wartens verurtheilt hatte, — es 21 8 . 0 


lich, unmöglich, nur einen einzigen Tag noch in ſolch peinvoller 
Ungewißheit zu leben. Für ihn, der gewohnt — ers — 
von Leidenſchaft regiert, einer momentanen Eingebung folgend 
zu handeln, deſſen keimende Entſchlüſſe ſich forort zu raſcher 
That geitalieten, der mit keckem Muthe jedes Hinderniß, das ſich 
der Ausführung einer Wünſche entgegenftellte, überwand, für 
ihn war unthätiges Warten, Abhängigſein von den Entſchlüſſen 
Anderer eine ſeinem Charakter widerſtiebende Aufgabe, eine ab⸗ 
ſolute Unmöglichkeit. 
Durch das Bewußtſein eines Ge 
Handeln ſteigerte ſich im Laufe des Taa 
Verlangen nach Hertha zu einer wahrha 
denſchaft. Seine Aufregung nahm mit jeder, in vergeblichem 
Harren verrinnenden Stunde zu Der trippelnde Schritt, das 
leiſe Lallen ſeines Knaben im angrenzenden Zimmer trugen nur 
dazu bei, ſeine Ungeduld zu ſteigern; klang doch jeder Laut des 
Kindes wie eine Mahnung an ſein Ohr, eine Mahnung, ein 
Hemmniß, eine Feſſel, die er zerreißen wollte, um eine doppelte 
Schuld in Seligkeit zu ſühnen. 

Es begann bereits zu dämmern, da endlich ka 
erſehnte Brief Ein Ausdruck des Glückes flog übe 
Geſicht beim Anblicke der ihm einſt ſo lieben Schrift 
geſſen war die Zeit, die zwiſchen dem Einſt, — dem 
Mit einem Empfinden ſo heiß, ſo voller Inbrunſt, 
je ein Menſchenherz durchglühte, führte er den Brief an die 
Lippen. Dann eröffnete er mit bebender Haſt das Couvert. 
Hertha ſchrieb: 

„Ich muß Gottes Gnade preiſen, daß das dunkle Räthſel 
unſeres Schickſals gelöſt iſt und mein Bild in der Seele des 
einft Geliebten von aller Schuld befreit daſteht. 

Wohl mir, daß in dieſer Stunde mein Herz nicht in 
Kampf tritt zwiſchen Liebe und Pflicht! 

Möge der Irrende zu denen zurückkehren, die einzige, . 
lige Anrechte, an ſein Herz, an ſeine Liebe, ſeine Treue haben, 
— an das Herz ſeines Weibes, ſeines Kindes! 

Möge er mit allen Gefühlen der Liebe, 
weihen gedenkt, ſie in reichſtem Maße umfaſſe 
wurfsvolles Rückerinnern ſoll dann 
chen. Seine Schuld ſel getilgt, jet 
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Hertha.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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erde. Aber in Ostaszew), jo jagt die Gazeta, geſchieht Manches: 
uf dem Bahnhöfe tadelt man amtlich die Diener, daß ſie dem 

Publikum in deutſcher Sprache antworten, wenn dieſes polniſch zu 

ihnen ſpricht. — f 

Goörzuo, 6. Octhr. Es dürfte allgemein bekannt ein, 

daß im zwölften und dreizehnten Jahrhundert der Biſchof von 
Bloc? ſeinen Sommeraufenthalt gewöhnlich in einem Luſtſchloſſe 
nahm, welches in der reizvollen Umgebung unſeres Grenzſtädtchens 
lag. Man hatte irgend welche Ueberreſte viejes Schloſſes bisher 
nicht gefunden. doch wurde ein iſolirt ſtehender ſtumpfer Berg⸗ 
kegel in unmittelbarer Nähe der Stadt als derjenige Punkt be⸗ 
zeichnet, wo das Schloß gelegen haben fol. Jener Bergle el 
it ein beltebler Spielplatz der Kinder. Emes Tages brachte es 
das Spiel der Kleinen mit ſich, daß möglichſt große Höhlen in 
die Erde gegraben werden mußten. Das Spie fand aber bald 
ein unerwünſchtes Ende, als man auf Steine ſtien. Jun Folge 
deſſen wurden oberflächliche Nachgrabungen vorgenommen, welche 
ein Gewölbe bloslegten. Man vermuthet, daß dies die Kellereien 
des ehemaligen Luſtſchloſſes find, in welchen noch manch inter⸗ 
eſſanter Fund zu erwarten ſein dürfte. 

Kulm, . Oetbr. Für die Gründung einer Zuckerfa⸗ 
brik am hieſigen Orte. und zwar in unmittelbarer Nähe der 
Eisenbahn, iſt nunmehr ein deſinitives Comitee unter dem Vor- 
ſitz des Rittergutsbeſitzers Raabe auf Linowidz conſtituirt wor⸗ 
den. An Ackerfläche für den Zuckerrübenbau ſind bereits 1000 
Morgen gezeichnet worden Die Hauptſchwierigkeit, die Beſchaf⸗ 
fung des nöthigen Waſſers, hofft man durch Anlage einer be- 
ſonderen Dampfmaſchine zu erledigen, welche das Waſſer aus 
dem unterhalb belezenen Bruce heraufſchaffen ſoll. Eine beſon⸗ 
dere Gasanſtalt dagegen für die Zuckerfabrik fol durch die Ent 
nahme des Gaſes ſeitens der Stadt erſpart werden. - Be 
unſerer Zweigbahn Kulm⸗Kornatowo erheben ſich im Bublit- 
kum mehrfache Klagen über die Unregelmäßigkeit der An kunft 
und des Abgangs der Züge, was feinen Haupt rund in dem 
Charakter dieſer Bahn, als einer Secundärbahn grög ent eis 
haben dürfte. Iſt deshalb die natürliche Fo.ijegung vieſer 
Bahn nach Fordon und Bromberg hin — was von hier aus 
mit allen Mitteln weiter verfolgt wird — erreicht, dann wird 
ſich die größere Regelmäßigkeit der Züge auch ganz von ſelbſt 
verſtehen. Für jetzt iſt jedoch die baldige Aufſtellung e'ner arö- 
ßeren, weithin ſichtbaren Stationsuhr dringend erforberlich. — 
Dem unglücklichen Verbindungsweſen auf Gymnaſien find neuer- 
dings wieder Oofer gefallen, indem deshalb 7 Schüler der 
oberen Klaſſen des Gymnaſiums haben entfernt werden müſſen. 

* Strasburg, 4. Octbr. Vor einigen Tagen brachte der 
Graudenzer „Geſelltige“ die Nachricht, daß in dem deutſchen 
Grenzorte Piſſakrug ein Zuſammenſtoß ruſſiſcher Grenzſoldaten 
mit deutſchen Schmugglern ſtattgefunden habe, an welchem ſich 
auch der jugendliche Sohn des Gaſtwirthes in Piſſakrug mit 
einigen Revolverſchüſſen betheiligt habe. An dieſem letzteren nun 
huben uach der Eszählung des „Geſelligen“ die ruſſiſchen Be— 

hörden Rache geübt, indem fie ihn zu ſchwerer Buße verurtheil⸗ 
ten. Der „Weſtpr. Landbote, Graudenzer Ztg.“ läßt nun von 
bier aus jene Nachricht des „Geſ.“ dementiren und conftatiren, 
daß den ruſſiſchen Jurtſten keineswegs der alte bewährte Grund⸗ 
ſatz der Nürnberger, „welche keinen hingen, ſie hätten ihn denn 
zuvor gehabt“, fremd geblieben jet, und daß ferner der Gaſtwirth 
in Piſſakrug die nöthigen Schritte gethan, um . wie u 
3 5 zufftichen bc bite en e und den „Geſelligen“ zum Wider⸗ 


— Konitz, 6. O br. 


Ver piaſlge Vorſchuß⸗Verein kündigt 
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incl. Proviſton ur gewährte Credite wirb om 1 Januar 1884 
ab von 7 auf 8 2 % ermäßigt. 5 
Pelplin, . Detbr. Der „Pielgrzyn“ meldet nach libe⸗ 
ralen Zeitungen, daß Cardinal Hohenlohe auf das albaniſche 
Bisthum reſignirt hat und Erzbiſchof von Poſen und Gneſen 
werden wird. Das letzte, ſo ſetzt er ſelbſtbewußt hinzu, wird 
niemals geſchehen, weil der Cardinal f 
verſteht. — In einem Aufſatze über die traurige Lage der 
niſchen Arbeiter in Weſtphalen ſchreibt dasſelbe Blatt: „Ich 
und flehe Dich, Vater Pielgrzym, an, tritt 
Biſchof ein, damit er mit der Behörde der Paderbornſchen Diö⸗ 
ceſe ſich wegen eines polniſchen Geiſtlichen verſtändige. Der Zu⸗ 
ſtand des religibſen Lebens iſt heute in hieſigen Gegenden unter 
vielen Polen traurig und ſchrecklich. Die Trunkſucht verbreitet 
ſich allgemein, und es iſt bei den Deutſchen ſchon zum Sprüch⸗ 
wort geworden, daß unter fünf Betrunkenen mindeſtens vier 
Polen ſein müſſen.“ — 

— Dan zig, 6. Oetbr. Am Donnerſtage fand hier eine 
Delegirten-Gonferenz der Vereine hoͤherer Unterrichtsanſtalten 
Preußens ftatt, und waren die Provinzen Brandenburg, Pommern, 
Sachſen, Schleſieu und Preußen durch je zwei Delegirte ver⸗ 
treten. Seitens der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen wurden 
die Herren Oberlehrer Lackner⸗Bartenſtein und Dr. Strebitzki 
Neuſtadt deputirt. 

— Marienburg, 6 Octbr. Zu der geſtern im Seminar 
beendeten Wiederbolungsprüfung hatten ſich 39 Lehrer gemeldet, 
von denen 3 nicht erſchtenen waren und 2 während der Prüfung 
zurücktraten. Von den übrigen haben 9 die Prüfung nicht be⸗ 
ſtanden. In der Religion hatte das Provinztalſchul Collegium 
u. a. mit Bezug auf das bevorſtehende Lutherfeſt die ſchulmäßige 
Behandlung des Lutherliedes: Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
angeordnet. 

— Carthaus, 5. Oetbr. Der Provinzial» Rath hat ger 
nehmigt, daß der auf den 19. October feſtgeſetzte, und Feiertage 
halber auf den 17. October verlegte Kram- und Vlehmarkt wegen 
des Laubhüttenfeſtes am Donnerſtag den 18. October abge⸗ 


halten wird. 

— Erin, 5. Oetbr. Im Beiſein des hieſigen erſten Rich⸗ 
ters Eberhard wurde heute durch den Kreiswundarzt Dr. 
Jaſter ein etwa ein halbes Jahr altes Kind, welches dieſer Tage 
geſtorben war, ſecirt. Das Kind war bei einer Frau hierſelbſt 
in Pflege geweſen und lag der Verdacht nahe, daſſelbe ſei dem 

ungertode erlegen. Wie verlautet, hat die Obduction den 
Verdacht beſtätigt und wird gegen die Pflegerin die Anklage 
erhoben werden. (. Oſtd. Pr.“) 

— Glisno in der Kaſſubei, 28. Septbr. Polniſche Blätter 
melden von hier, daß am Tage nach der Sobieski⸗Feier viele die 
nigochüre Derdowski's zurückbrachten und erklärten, daß ſie ſie 
nicht haben wollen, weil darin Alles erlogen ſei. Ein Hitzkopf 
ahm die Derdowskt⸗Brochüren dem Volke mit Gewalt fort und 

umpfte auf denjenigen, der in den Brochüren die polniſche 

Ulldache ſo verhunze und mit den Kaſſuben Spott treibe. Das 

: niß des Königs Sobieski ſchnitt er aus den Brochüren und 

Letzteren warf er ins Feuer. — Wahrſcheinlich geſchah dies 

ng weil die kaſſubiſchen Bauern es nicht gerne haben, daß 
N in ihrer Sprache zu ihnen redet. 


Hohenlohe nicht polniſch 


für uns bei Deinem 


beamten ſich 


Joc ales. 


Thorn, den 8. Oclober 1883. 


— Overzier's Prognoſen. Vom Verleger der auch in dieſem 
Blatte zum Abdruck kommenden Dr. L. Overzier'ſchen Prognoſen wird 
uns folgendes Material zur Beurtheilung des guten Werthes der Wetter: 
Vorherſagen des Dr. Overzier zur Verfügung geſtellt. 

Am 15. Juli ſchrieb Herr Dr. Overzier im Vorwort zu ſeiner 
Auguſt⸗Prognoſe: „Meine vorläufigen Ermittelungen, die jedoch in der 
„September-Prognoſe beſtimmter ausgeführt werden ſollen, haben er⸗ 
„geben, daß der 28. September, wenn auch morgens wollig bis zeit— 
„weiſe drobend, fo doch nachmittags aufgeheiteites, herbſtlich ſchönes 
„Wetter bringen wird.“ 

Die alsdann am 15. Auguft in der September-Prognoſe gegebene 
Ausfübrung lautet: „28. September. Freitag. Die Morgentemperatur 
„liegt ziemlich tief, dabei iſt es frühmorgens nebelig bis dunſtig bedeckt, 
„vormittags kurze Zeit aufgebeſſert mit Sonnenblicken, mittags wieder 
„mebr zuſammengezogen, nachmittags entſchieden berbſtlich ſchön bis zum 
„Abend; in Mitteleuropa vielfach lwolkenlos.“ 

Ferner ſchrieb der Verfaſſer am 26. September an das k. k. Hof⸗ 
arſchall-Amt in Berlin: „Nachdem bereits am 24. September die 
„Drehung in dem von mir prognoſticirten Sinne eingetreten iſt, wird 
„meine Prognoſe ſicher zutreffen. Dem verehrlichen k k. Hof-Marſchall⸗ 
„amt beehre ich mich den Tag noch genauer zu ſpeetficiren. Die 
„Morgen-Temperatur des 28. September ift mittelkühl; das nächtliche 
„Temperatur-Minimum liegt zwiſchen 8 Grad und 10 Grad C.; der 
„Morgen iſt nebelig bis dunſtig, zunehmend bedeckt bis 10 Uhr; dann 
„dürfte die Sonne ſich durchringen, wenn auch nur bis zu lichtem 
„Schein. Gegen Mittag zieht ſich die Bedeckung wieder dichter zu— 
„ſammen, lichtet ſich aber gegen 1 Uhr, fo daß die beitere Sonne voll 
„wirken kann Mittag bis 4 Uhr iſt zunehmende Au'heiterung bis zu 
„blauem Himmel eingetreten. Auch der 29. September wird in derſelben 
„Weile nachmittags ein angenehmer Herbſttag ſein; der 30. September 
„dürfte ſtürmiſch werden. — Wenn dieſe Tage, ſo lange im Voraus 
„und fo beſtimmt prognoſticirt, eintreſſen, kann das kein Zufall ſein. 
„Als Gelehrter, der im Gegenſatz zu vielfach entgegenſtehenden An- 
„ſichten der heutigen Meteorologie alleinſtehend das als wahr Erkannte 
„verfechten muß, bedarf ich Dringend der Anerkennung des Zutreffens 
durch Zeugen. Das verehrl. tek Hof⸗Marſchall-Amt bitte ich daher 
„ehrerbietigſt, wenn es tbunlich fein ſollte, mir die Wahrheit bezüglich 
„des Zutreffens der Prognoſe gütigſt beſtätigen zu wollen. Gerade 
»dieſe ſchwierigen Tage habe ich mit ſolcher Beſtimmtbeit prognofticirt 
„um voc aller Welt den ſchlagenden Beweis für die Möglichkeit jo'cher 
„Prognoſen zu liefern. 

Hierauf ging von dem k. k. Hof-Marſchall-Amt aus Baden-Baden 
das folgende vom 2. Oetober datirte Schreiben ein: „Ew. Wohlgeboren 
„beftätige ich gern, daß die in dem gefälligen Schreiben vom 26 Sept. 
„prognoſtieirten Witterungs⸗Verhältniſſe für den 28. und 29. Sep.ember 
„genau eingetroffen find und nur der 30. brachte ftatt des ſtürmiſchen 
„Wetters hier in B.-Baden, durch Höhenzüge geſchützt, etwas ſtark be⸗ 
„wegte Luft und nachmittags 4½ bis 8 Uhr ergiebigen feinen Regen.“ 

—, Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein, deſſen ſegensreiche Thä⸗ 
tigkeit durch den hieſigen Local-⸗Verein ſich auch bierbin erſtreckt, wird 


in der Deutſchen Kunftzewerbe-Halle zu Berlin im „Rothen Schloß“ 


im Laufe der nächſten vierzebn Tage eine Central-Verkaufsſtelle ſeiner 
Zweig⸗Vereine für die Dauer eröffnen. In einem Laden, der ohne 
Entrichtung eines Eintrittsgeldes ſeitens des Publikums zu betreten iſt, 
werden alle Gegenſtände wie Leinen⸗ und Baumwollen-Waaren, Teppiche 
und Stickereien, Korb- Stroh- und Drabt⸗Geflechte, fertige Wäſche u. 
fe w., weſche auf Am unter thatkräftiger Beihülfe der Zweig⸗ 


Bereine von der arbeitsloſen und in den Nolbſtaads. Digrigten, anſäſſi⸗ 


und noch werden, veräußert. 
N an eit, in welcher ſämmtliche Polizei⸗ 
ö im Polizei⸗Bureau vecſammeln und deshalb nicht patroul⸗ 
liren können, machte ein Frauenzimmer ſich ſehr zu Nutze, um einen 
Arbetterburſchen zu mißbandeln, den ſie auf der Breiteſtraße aufgriff 
und von dem ſie wiſſen wollte, wo er ſich aufhalte. Der Junge wollte 
nicht beichten und wurde von dem Frauenzimmer deshalb fortgeſetzt 
mißbandelt, bis zwei Arbeiter mit vieler Mühe ihr denſelben entriſſen. 
Der ganze Zorn der Wüthenden richtete ſich nun gegen die beiden Retter 
und aus dem Schimpfen war zu entnehmen, daß der Junge ein aus dem 
Elternhauſe entwichener Bruder ſei. „Es ifi genug, daß ich allein ſchlecht 
bin“ ſchrie das Frauenzimmer und ein Blick auf ihre eingefallenen aber 
roth gefärbten Wangen, ſowie auf ihren Anzug und die Zeichen der 
Trunkenbeit konnten lehren, welcher Kategorie fie angehöre. Nach 
der Neuſtadt zu weiter gebend, erblickte das Frauenzimmer 
den unterdeß geflüchteten Bruder wieder und mit neuer Wuth wurd 
9 ser 18 verfolgt, in der Gerechteſtraße eingeholt En 
unbarmherzig geprügelt, bis einige Leute i inmi 
Se eee a ſich wieder einmiſchten und der 
— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden i i i 
verlaufenen letzten 48 Stunden 19 Saen 19 U 
machte geſtern ein Hoſpitalit, der ſich betrunken hatte, ſolchen Lärm 
daß er in Polizeigewahrſam gebracht werden mußte. — Zwei Arbeiter 
wurden geſtern verhaftet, weil fie in trunkenem Zuſtande auf der Breite⸗ 
ſtraße das Publikum moleſtirten. 5 
— 


Aus Nah und Fern, 


— “ Aus dem Homburger Hofleben wird der „Nat 
Ztg.“ folgende Epiſode von einem 3 mitgetheilt: Im 
Corridor des Homburger Theaters fand fröſtelnd der ſpaniſche 
auswärtige Miniſter Marquis Armijo de la Vega und wartete 
auf den Diener mit dem Mantel, der nicht kommen wollte. Ein 
hoher Officier, der die Verlegenheit des Spanters bemerkte, trat 
auf ihn zu und bot ihm in franzöſiſcher Sprache feinen eigenen 
Paletot an; der ſpaniſche Miniſter, dem eine Ahnung aufflieg, 
mit wem er «8 zu thun habe, weigerte ſich entſchieden, den Pa⸗ 
letot zu nehmen. Inzwiſchen kam der Diener des ſpaniſchen 
Miniſters hinzu und eine Anzahl anderer Perſonen, die den fo 
überaus höflichen Officier ehrfurchtsvoll begrüßten — ies war der 
deutſche Kronprinz. 2 

— (Drei Todesurtheile.) In Peſt find am Sonn- 
abend als Mörder des Inder Curtae Majlath: Spanga, Pitelyt 
und Berecz von dem Gerichtshofe zum Tode verurtheilt worden. 
Alle drei haben Appellation eingelegt. 

— * (Allerlei Notizen.) An Gaben für Ischia, zu 
denen der Herrenmeiſter des Johanniter Ordens Prinz Albrecht 
von Preußen noch 1500 Mark beigetragen, ſind bis zum 2 
October an der Centralſtelle 520 869 Mark 29 Pf. eingegangen. 
— Auf Anregung der Kaiſerin ſoll, wie die „Köln. Ztg.“ hört 
die geſammte Geusdarmerie Bucher mit Anwelſungen des von 
Esmarch eingeführten Samariterdienftes erhalten und jeder 
Gensdarm einen auf letzteren bezüglichen Lehrgang durchmachen. 
— Im Walde bei Haſelbach iſt die rechte Hand eines Menſchen, 
anſcheinend die eines Mannes, gefunden worden, an welcher ſich 
noch Blutſpuren befinden. Liegt ein Verbrechen vor? Bis jetzt 
hat die Gensdarmerie keinen näheren Anhalt gefunden. — Vom 
Thurme des Worſchzuer Bahnhofes zu Petersburg wurde, wi ee 
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ruſſiſche Blätter melden, in einer der letzten Nächte des ver⸗ 
gangenen Monats die große Uhr geſtohlen. Dieſelbe war um 
die Zeit, als fie von dem (ziemlich hohen und ſchwer zu erftet- 
genden) Thurme herabgeholt wurde, beleuchtet. — Der Schluß 
der Amſterdamer Weltausſtellung iſt auf den 31. October feſt⸗ 


geſetzt. 


Letzte Vo. 

Paris, 7 Oetbr. Anläßlich des Rücktritts des Generals 
Thibaudin wird heute Ferry in den intranſigenten Journalen mit fol⸗ 
genden Namen belegt: König der Lumpenkerle, elender Feigling, 
Verräther, Ulan, Hausknecht Wilhelms, Urheber der nationalen 
Erniedrigung ꝛc. Dieſelben Blätter bereiten Sympathie Adreſſen 
an Thibaudin vor, wobei ganz vergeſſen wied, daß letzterer noch 
vor wenigen Jahren ein guter Glericaler war und in der Gar⸗ 
niſon ron Angers ebenſo um die Gunſt des Biſchofs Freppel 
lea f 5 er heute den Herren Rochefort und Laiſant zu gefal⸗ 
en ſucht. 

Der famoſe Revancheheld Deroulede ſchreibt im Organe der 
Patrioten-Liga: Unſer theurer, unſer tapferer Antoine, der 
Deputirte der lolhringiſchen Proteſtation iſt verhaftet worden. 
Sein Verbrechen iſt die Treue zum Vaterlande. Dieſer Franzoſe 
hat der Liebe zu Frankreich nicht entſagen wollen. Er hat für 
uns gekämpft und wird für uns leiden. Der kleine Thierarzt 
von Metz iſt ein großer Bürger. Mögen ſeine Frau und ſeine 
Kinder ſtolz ein auf ihn, mögen ſie überzeugt ſein, daß die 
franzöſichſen Patrioten ihre Verpflichtungen erkennen werden 
(reconnaitront leur dettes); was uns betrifft, jo grauſam wir 
auch getroffen worden find, erſticken wir unſere Klagen, bergen 
wir unſere Thränen. Wir leben in einer Zeit, wo es ſchmachvoll 
wäre, zu ſprechen, ohne zu handeln Erinnern wir uns, ſammeln 
wir uns, bereiten wir uns vor! 

Conſtantinopel, 7. Oetbr Die Pforte beabſichtigte 
wegen der Vorgänge in Bulgarien diplomatiſche Sa ritte zu 
unternehmen, doch hat ſie dieſe Abſicht, auf die Vorſtellungen 
Deutſchlands und Oeſterreichs vorläufig aufgegeben, da ein 
ſolcher Schritt zur Zeit noch überflüſſig und ungeeignet erſcheine. 

ien, 7. Dctbr, Die polniſchen Wünſche betreffs Errich⸗ 

tung eines polniſchen Regiments mit polniſcher Commandoſprache 

und polniſcher Ausrüſtung, das außerdem im Kriegsfalle einen 

ſelbſtſtändigen Armeebeſtandtheil bilden ſoll, finden in hieſigen 

Regierungskreiſen durchaus keinen Anklang. Es beſteht auch 

5 — die geringſte Ausſicht, daß dieſe Pläne verwirklicht werden 
unten. 

Petersburg, 7. Octbr. Der „Neuen Zeit“ und dem 
„Revaler Beobachter“ zufolge ſoll der Urheber der jüngſten 
Brandſtiftungen in Dorpat in einem aus Petersburg gebürtigen 
Studirenden der dortiger Univerſität ermittelt ſein. 

Wien, 7. Octbr. In Meran wurde geſtern in feierlichſter 
Weiſe der Grundſtein zur erſten evangeliſchen Kirche in Südtirol 
gelegt. ne 


Muthmaßliches Wetter am: 
9. Oetbr. Heiteres Wetter. 
10. Oetbr. Andauernd heiteres Wetter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 

9. October. Dienſtag. Vorwiegend berbſtlich angenehm. Früb 
Morgens noch tun, Le hebt ſich vus nächtliche Minimum, Tagsüber 
aufgeheitert und wärmer, nach Nordweſten zu nebelig bis trüb; lichte 
Schleier bis Ballen Mittags, Foolfige Bedeckung auf den Abend zu, 
zetlich Abends gewitterhaſt, fwuter ſternig. i 

10. October, Mittwoch. Meiſt berbſtlich angenehm, tagsüber 
mild aber veränderlich, auch das nächtliche Minimum hebt ſich. Früh 
Morgens nach Weiten zu mäßig kübl und nebelig bis dunſtig bedeckt, 
nachber aufgebeitert bis zu milchig vellem Schein, zeitweiſe zerſtreut blau; 
auf Mittag zu wieder dichter, Nachmittags aufgebeſſert, gegen Abend 
bedeckt bis regneriſch. 1 

11. October. Donnerstag Im Weſten mild, berbſtlich angenehm 
und beiter bis zum Abend; bochſtens Mittags etwas geſchleiert, frät 
Abends ſchwach bedeckt, im Oſten mebr nächtlich kalt bis mäßig froſtig. 


Jonds- und Produkten-Börle, 
Telegraphische Schlusseourse - 
Berlin, den 8. October. 
Fonds: (matt.) 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage! 


6. 10. 82. 


200 --10/200— 25 
199 --30/199 —60 


Russ. 50% Anleihe v 1877 fehlt. fehlt 
Poln Pfandbr- 5% . . „ . 61-70 61-70 
Poln. Liquidationspfandbriefe , . 54—50| 54 — 70 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%, 102— 5010279 
* Pfandbriefe 4%. 100—80|101 
estr. Banknoten 170 4001 
.. 3 Oct.-Novb. . , 178 —50 an 
pril-Mai . ; 191— 
von Newyork loco. 12810 1 
Roggen loco . 1 146 
ar . 144 —20 |145—20 
a r. . 145—75(147——25 
Rüböl October. ; Gr en 
; April-Mai „ 6480 65 —20 
Spiritus loco 51—950 51-70 
Octbr. 51—50 51-60 
Octob.-Nov e 50—10 50— 260 
April- Mai . 50—700 50—60 


Reichsbankdisconto 4%, Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 8. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barome⸗ 
ter 
mm. 


Tberm. 
00. 


Bemerkung. 


2 2h p 767 2 ＋ 7 0 W 29 
10h p | 768.3 + 3 7 SWI 0 
8. 6ha | 762.9 ＋ 4 1. SW 3 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. 


October 4 Fuß 6 ; 
am 6. October 5 Fuß 2 Zoll. Fuß 6 Zoll 


tern Nachmittag F he ard Bekanntmachung. Bekanntmachung. | Vom heutigen Ta onig & Pfund 45 Pfennig, 

in Stolp der Stabsarzt der Land⸗ Die dem Bauunternehmer Heinrich] Zum Verkauf von 9 nehme a 1 Pra nn B Air > Pfund 80 65 

Ban N Scholz 1 ag dem Zimmer⸗ ſtänden pp. ſteht ein Auctions⸗Termin wied x empfiehlt Clara Seupin. 

„Dr; Wilhelm Hertzberg | weite: Otto Emil Oscar Popke| Dienftag, d. O. Detober cr. [WILDE auf chle Bravenfleiner Acpfel 
er von 41 Jahren nach in Schnaugoten gehörigen, im Grund. Vormittags 9 Uhr Thorn, den 5. October 1883. ple 

Jahre langem ſchweren Leiden. buche im großen Nathhausfaale hierſelbſt an, Dr. Szuman. aus Kleetelde zu baben 


Thorn, den 8. 3 1883. a. ER Bromberger Vorſtadt zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 1 Meine Wohnung befindet Gerſtenſtraße 98. 


ann, r. 53 i 1 Pfetler-Spiegel, 1 Schreibtiſch, 1 
Zahlmeiſter. b. von Thorn, Bromberger Vorſtadt Poe den 4. October 1883 ih, vom 1. Detober = Spieltiſch, 1 Sophatijch, Stühle, Gl 
Nr. 103; D M i | 8 Gr. Gerberſtraße 267a, zu verkaufen Bromb Vorſtadt 14. 
nabend den 1 0. von g Bromberger Vorſtadt er Nag ſtrat. . der 3 anni n TU r Irodens after krockenes 
: onnabend, den 6. d. ts. . ’ 4 ule. . Burezykowski Ei 
Abends 7 Uhr entriß mir der d. von Thorn, Bromberger Vorſtadt Liederkla bl. Maler. i 2 Klafter 18 Wert n de en in 
ede Tod meinen innigft l re Ee PR Sonntag Abend 8 ½ Uhr Meinen geehrten Kunden von Podgorz an der Weichſel 
geliebten Mann 8 f ze F n Grundſtücke, welche mit! General⸗Verſammlung. Thorn und Umgegend zeige ergebenft Wisotzki 
Melcher Bogalski, einer Fläche Mein Taufturſns an, daß ſich meine Tale boancb- cee Desen 
r ad a. von 0,08 25 Hectar, ein Tanzkurſus mi In 4 2 alte brauchb. eiſerne Oefen 
Tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ ad b. von 0,25 42 Hectar bierſelbſt hat ſchon begonnen; nä schier eiu. Araber. A. 125. 
1 bittet ad c. von 0,25 43 Hectar, Stunde iſt n nächſte ann jezt ab Gt. Annenftr 189 be. Pflaumenmus 
die hinterbliebene Wittwe ad d von 0,0973 Hetur, Dienſtag, den 9. d. WRes.| nenn suruce ih biermit, bas mir er 
Die Beerdigung findet Mit- der Grundſteuer unterliegen, mit einem 8 uU 8 „geſchenckte Vertrauen auch weiter zu ſelbſt gekocht, empfiehlt 
ze 10 9 = a u > uhr M|Neinertrage N u. 58 Abends. erhalten. Oscar Neumann, Neuſtadt 83. 
Nachmittags vom Krankenhau e ad a. von 0,16 Thaler 11 o S. Wachowiak. Die Wiener Wasch- u. Plättan- 
f useum entgegen. — [stalt habe ich von der Culmerſtraße 


ad b. von 0,20 Thaler, 
ad c. von 0,20 Thaler, 
ad d. von 9,19 Thaler, 


aus auf den Altſtädtiſchen Kirch⸗ 
hof ſtatt. N 


. e . ET 
A. v. Lipinski, IFeihhbibliothek si Scene. m gr 


zur Grundſtener und einem jährlichen  Dienttan den 9. October Ahenhe vervollſtändigt empfehle wird ſchnell und ſauber befördert. 
Um In ee 94 5 übe 1860 er riſce Flaki ag von "Peichrzim. — L. Rauchfuss. 
+ ad a. ieferne und birfene üglihen Niederunger Säle, 
Fate er der Kübel » Abfuhr abzu⸗ . 0 air 624 Br in und außer dem Haufe bei leferne und birkene ä 555 1 00 ufer Käſe, 
helfen wird Folgendes beſtimmt. ab d. von 2224 Mark, Jacob Siudowski, Möbel E. Szyminski 
Die Kübel werden regelmäßig zwei⸗ zur Gebäudeſteuer veranlagt find, ſollen Butterftraße 92/95. biligſt bei r 
mal in der Woche gewechſelt werden am 6. December 1883 I ners 7 n gm bei Mein Grundſtück 
ohne Nückſicht auf die Menge des In⸗ 8 of K ſtauran „re. Schultz. Bäckerſtraße 245, worin gegen- 
halts. Der Wechſel wird durch zwei ormittags 10 Uhr Concert u. Gefangsvorträge. Daber’sche wärtig eine Gaſtwirthſchaft be⸗ 


Wagen bewirkt, welche regelmäßig fol⸗im Terminszimmer Nr. 4 im Wege Entree a Pers. 50 Pf. är 30 37 trieben wird, bin ich Willens ſofort 
gende Tour einschlagen werden. asigmenbiger Subhaſtation verfteigert ee: „Militär 30 Pf. Speiſekartoffeln Fuer fehr dünſtigen . 
Wagen I. . Rissners eltaurant. in vorzüglicher Qualität zu haben bei verkaufen. Minna Kronfeld, 


Montag und Donnerstag. Thorn, den 3. October 1883. Donnerſtag, den 11. d. Mts. = Albert Pitke. |_________dreiteitraße 45%, 2 Gtage. 
Sehe en e Dom Si] Königl. Amts⸗Gericht V. großes Wurſteſſen. Hochfeine, ausgeleſene Ein ſtarkes Wagenpferd, 
— e eee 1 we Vormittags 11 Uhr Daber'sche Speise- auch geritten, ſteht zum Verkauf. Zu 
ſtraße, Bulterſtraße bis zum Segler⸗ 7 r Wellfleiſch e ee WW uuge Wiäßchen⸗ dec Arnd 
Thor, Alſtädtiſcher Markt. i Bromb. Vorſtadt be W Coneert frei. — unter Garantie des Wohlgeſchmack“ Junge Mädchen, welche gründ⸗ 

Dienstag und Freitag. W abfichtige ich zu verkaufen.“ Es ladet ergebenſt ein a be u 7 70 . U, Die e d debe 


Schuhmacherſtraße, Pauerſtraße vom] Bedingungen und Preiſe find in mei⸗ 
eg = zum rn ner Wohnung einzuſehen. Kissner. ſieht umgehend entgegen. für feine Damenschneiderei bei 


Baderſtraße bis zum Weißen + Thor, W. Pastor. Wiener Cafe, W. Miesler, | Albertine Schnur, 
Schülerſtraße. Tauben BE Echt Culmbacher Leibitſch. Modiſtin. 88. Eliſobethſtr. 88. II Tr. 


Mittwoch und Sonnabend. N = 10 bis 15 tüchtige Maurer⸗ 
ſelten ſchöne, rothe, gelbe und ſchwarze, La ser Bier N 0 C R geſellen für Hegelrsbben finden loh⸗ 
5 


Brückenſtraße, Städtiſche Schulen, 


Krankenhaus. echte Werfer, hat billig abzugeben vom Fass empfiehlt kat g 
0 agen IE; W. Miesler Leibiſch. | 1 eh ccordarbeit am Culmer Thor 
paul e e e r ee beſte ſchieferfreie Marken, 8 a Feisch, 
Tuchmacherſtraße, Neuſtädtiſcher Markt, 1 F e 2 offerirt billigſt aurermeifter. 
Gerechteſtraße, Groß Gerberſt ße l e Weinste Einderefen von frische. Blumen in: 2 Ein tüchtiger, vieljettig erfahrener 
Bacheſtraße. € al BEITRAGEN: 5 x „ Bonqnets, Brantgebinden, Kissen, Kränzen und er" A: Baehring. It 
Dienstag und Freitag. | 1 * 20 = are -Arrangemente. 5 a — Paulinerbrückſtraßze. uchha kl, 

1 Ban 1 9: I 92 S ——— — > in 1 ſreng bi te dal tre le N 

oft, Zoll. Provian la 1 | 28 h AI W 7 

Jan Inet der Reinlichkeit iſt es 4,1 = a In Ort an Alle era vernachläffigter de 
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nes He“! 


nothwendig, daß nur die vom Unter⸗ 

nehmer gelieferten Kübel in Gebrauch 

Gef werden. Kübel, welche vie 
a 


weiche Anzüsisch, glisch, 1 nisch 5 Ouartals⸗ 

1 wirklich sprechen lernen | schäfte nnch Khnchiuſe, Siventuren, 

urch 0 

Rosenthal'sche Verlagshandlung 
n Leipzig. 
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ee 

8 8 


Bilanzen, wie überhaupt alle Arbeiten 
auf dem Gebiete der Buchführung, 
Correſpondenz und Rechnungsweſen. 
e erten erbeten unter 


f auer na 8 fertigen , gr * 
offen und auf welche die zum Hermes N TH 448 
en- Verſchluß beftimmten Deckel des S ii bee e 5 2 
berker hne ni a en üt 2 l Nrompte Bedienung! Solide Freise gez. 
t chtet, a Aa eee * l TR BT 7 af 
80e. den en Zain wi RER: 1282825 28 82 ee 
g ein 0 ö nn 
tna den B. Setober er.. 5 J8ſe Last fd) das Weller voransbekimmnen 2° 
Es wird erwartet, daß die Hausbe⸗ Einzig nur durch den „Hygrometer“, nämlich durch eine vegetabt- 
ſitzer bei der Abholung der Kübel keine liſche Wetteruhr. Dieſelbe zeigt bereits 24 Stunden zuvor genau das Wetter 
Schwierigkeiten machen. an. Allerdings werden ſolche Wetteruhren an vielen Orten angefertigt, aber Bock -Auetiou. 
Thorn, den 3. October 1883. nur die vom Vereins: Centrale in Frauendorf, Port Vilshofen inf zu er witz Wstpr. 


f 1 B „verſendeten Hygrometer find die richtigen. — Dieſe haben die Form 
Die Po lizei⸗Verwaltung. ae oem ee u dä glich der Pr er pe ac Dienſtag, d. 16. October cx. 
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iſt die dritte 8 tage von ſofort oder 
per J. Januar zu vermtethen. 
S. Birsehfeld. 


I Samilienwahn. nach der Straße zu, 


Wisselinck. Zimmerſchmuck. Der Preis per Stück iſt ungemein billig, nämlich nur 2 M Vormitzags 11 Uhr über N 
5 v . vom 1. October zu vermiethen. Altit. 
Eiſenbordige Dieſelbe in elegantem Gehäuſe von Holz mit Glasdeckel 4 M. ca. 50 Vollblut⸗Thiere Man 436. "ns en f 
B au: K a h ne Vereins-Centrale Frauendorf, Poſt Vilshofen, Bayern. des Rambonillet⸗Stammes. [ine Wohnung, 2 Immer und 
19. a Atteit. Verzeichniß auf Wunſch franco großer Alkoven neb* Zubebör zu 
Die Lieferung von 3 eiſenbordigen Verehrl. Vereins⸗Centrale, Frauendorfl Wagen ſtehen am genannten Tage an] vermiethen Gerechteſtraße 95. 
Baulähnen für die Woſſerbau⸗Inſpec⸗ Vor längerer Zeit beſtellte ich bei Ihnen zur Probe einen „Hygro-| der Bahnſtation Hohenſtein zur Abs in freundlich möbl. Jimmer 
tion Kulm a./w., veranſchagt auf 3540 meter“. Da ſich derſelbe zu meiner Zufriedenheit bewährte, ſo wurde ich holung bereit. und ein Laden mit an renzen⸗ 
M., ſoll im Submiſſions⸗Wege vergeben erſucht, weitere 6 Stück (unter Glas a M. 4) unter Nachnahme zu beſtellen. F. Hagen, der Stube zu vermielhen bei 9 
werden und ſteht Termin hierzu am Achtungsvollſt zeichnet Königl. Amls⸗Rath. A. Kotze, Breiteſtraße 
5. Movember d. J. Vormittags Frikingen, Poſt Salem (Baden), 22. Mai 1883. — [nöd in er 
11 Uhr PD. Sarder, Kauptlebrer, WIE 1. Oct; rm Schuhmacherſtr. 354- 


an. Die Bedingungen find im Bureau 
des Unterzeichten einzuſehen, auch von 
dort gegen Einſendung von 1,5 Mk., 
in Briefmarken abſchriftlich zu be⸗ 
ziehen. 
Kulm a.) w, den 5. October 1883. 
Der Agl. Waſſerbau-Inſpector 
Fr. Bauer. 
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Zur Saison! 
Mein ‚reichhaltiges Lager von 

eleganten und auch einfacheren 
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Soeben eingetroffen: N 
Landwirth. Kalender 


tee und Ir. Lengerke f 
(5 1881 ii 


I. Theil geb. II. Theil broch. 


ohnungen zu verm. Breiteſtr. 
444 bei D. Sternberg. 


La-. Zim. gr. z. vrm. Alttborneritr 234. 
I m Zim. zu verm. Seglerſtr 104, I. 
I möbl. Zimmer NI. Gerberfir. 74. 


Eine Wohnung Entree, Zim. 
mer nebſt Zubehör ſogleich zu vermie⸗ 
eise: 


1 then Heiligegeiſtſtr. 200, 
|: De : Wohn. beit. a. 2 ar. Fm, Nam Küche 
Theil I se z 1 * u. Zub. zu verm. Gerechteſtr. 127. 
55 997 7 re u 
1 Wohnung ! Tr. nn zu verm. 


Ferner vorräthig: 


kfür Gebildete: 


Deutsche Univers.Bibliothe 


u 


darstellungen age 
Einzel enn 1 der Wissenschaft, 


nu. Prof. Taschenberg: Die Inseston nach 
Krieges. Ihrom Nutzen und Schaden. 
Uu. Dr. Herm. J. Klein: Allg. Witerungskunde. iv. Dr. K. E. Jung: Australien. 
Reloh ilinstrirt, solid gebunden. 
= Erscheint in rascher Reihenfolge = 


I. Prof. Gindely : Geschichte des 30 Jährigen 


nm 4 N 
= — * >= Lager Dae ene Fr R. "Wnukeh, Culmerſtr. 321. 
äntel . ven. A, obnungen zu vermieten bei 
in den ent in allen 1 Mohr B Nötiskalenter II * Maciejewski Altſt. 28/82. 
Grössen, — empfiehlt zu bekannt 2 chreibunterlage für 
e Preisen. Alle Inserate 


1884 à 2,00 sowie 
4 die verschied. Haus- 
und Familienkalender. 9 
Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


Der heutigen Nummer 

F ſunſerer Zeitung liegt der 

Winter⸗Fahrplan 
18831884 


Idb 
4 78 5 Markt 304 |für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (se- 


Mustersendungen franco. lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
Jaum Kipur Lichte alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 


Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 


der Schleſiſchen Eiſenbahnen 
empfiehlt billigſt Berlin 8. W., 5 
H. Kronheim, Rudolf Mosse, ger leeres 48. 


bei. Die Exdedition. 
403. Schuhmacher⸗ Straße. 403. In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung) | IRRE 
—— —— G. —ʒ.au 


Verantwortlicher Redacteur carl Thumm in Thorn. — Drud und Dorian ber Mutböbudbeuderei von Erhat Lander in Matt. — — 
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